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Liebe Leserinnen und liebe Leser, 
vor über 2000 Jahren war es ein Wagnis als 
Sohn Gottes geboren zu werden. Noch da-
zu im von Römern besetzten Judäa. Jesus 
Christus hätte sich entscheiden können es 
dabei zu belassen. Die Geschichte zeigt, 
dass es anders kam. Er ging das Risiko ein 
und die Knospe öffnete sich. Was daraus 
entstand war etwas Neues, eine neue Idee, 
ein neuer Bund, etwas was zuvor nicht vor-
stellbar gewesen wäre und was bis heute 
hinein noch Bestand hat. 
Vor der Gründung unseres Kindergartens 
stand eine besondere Idee zur Erziehung 
unserer Kinder. Der Kindergarten wurde 
gegründet und behauptete sich über die 
Jahre. Es wurde Ausschau gehalten nach 
einem eigenen Heim und nun wurde beste-
hend auf dem Alten ein neues, eigenes 
Heim geschaffen. Die besondere Erzie-

hungsidee hat ein zu Hause gefunden, das 
Wagnis wurde eingegangen für unsere Kin-
der, die in unserer heutigen sich immer 
schneller drehenden Welt ein verlässliches 
Heim benötigen, um in Ruhe wachsen zu 
können. 
Nachdem dieses Jahr die Waldkindergar-
tengruppe geschaffen wurde und einen 
neuen Bauwagen als Heim bekommen hat, 
freuen wir uns nun auf unsere neuen Grup-
penräume und die neue Gruppe, die nach 
dem Umbau noch hinzukommen wird. 
Lesen Sie nun von unserem blühenden Kin-
dergarten. 
 
Schöne Weihnachten und 
ein gutes neues Jahr 2012 
 
[Andreas Süveges] 

Vorwort 
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Und es kam der Tag, 
da das Risiko, in der Knospe 
zu verharren, schmerzlicher 

wurde als das Risiko zu blühen 
[Anaïs Nin] 

Dezember 
Geht Barbara im Grünen, 
kommt‘s Christkind im Schnee. 
(Barbara: 4. Dezember) 
Warme Weihnacht, 
weiße Ostern. 
Ist der Dezember kalt und bringt Schnee, 
Tut dies dem Ungeziefer bestimmt sehr 
weh. 
 

Januar 
Je frostiger der Januar, 
desto schöner das ganze Jahr. 
Der Januar muss vor Kälte knacken, 
wenn die Ernte soll gut sacken. 
Ist der Januar feucht und lau, 
wird das Frühjahr trocken und rau. 

Februar 
Ist der Februar schön und warm, 
friert man an Ostern dann. 
Ist im Februar Schnee und Eis, 
wird der Sommer lang und heiß. 
Wenn‘s der Februar gnädig macht,  
bringt der Lenz Frost in der Nacht. 
 
 

März 
Einem sonnigen März 
folgt ein sonniger April. 
Wie das Wetter ist am Frühlingsanfang, 
so wird es den ganzen Sommer lang. 
(Frühlingsanfang: 20. März) 
Ist Nebel im März, 
kommt Frost im Mai. 

Winterweisheiten 
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Für die Wichtelgruppe: 

23.12.2011 - 05.01.2012  Weihnachtsferien 

20.02. und 21.02.2012  Fasching 

10.04. - 13.04.2012  Osterferien 

04.06. - 08.06.2012  Pfingstferien 

06.08. - 03.09.2012  Sommerferien 

 
Für die Kindergartengruppen: 

23.12.2011 - 05.01.2012  Weihnachtsferien 

20.02. und 21.02.2012  Fasching 

02.04. - 13.04.2012  Osterferien 

mit Feriengruppe vom 02.04.-05.04.2012 

29.05. - 08.06.2012  Pfingstferien 

mit Feriengruppe vom 29.05. - 01.06.2012 

30.07. - 07.09.2012  Sommerferien 

mit Feriengruppe I vom 30.07. - 03.08.2012 

Ferienkalender für das Kindergartenjahr 2011/2012 

Wichtelgruppe: 

Abschlusselternabend:  13.06.2012, 20:15 Uhr 

Sommerfest:   08.07.2012, 15:00 - 17:30 Uhr 

Interne Veranstaltungen 
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Informationselternabende für Interessierte: 

am Montag, 23.01.2012, 20:15 Uhr, Teil 1 

am Dienstag, 31.01.2012, 20:15 Uhr, Teil 2 

Öffentliche Veranstaltungen 



Liebe Eltern, Sie kennen das Grimmsche 
Märchen „Der süße Brei“. Von einer Alltags-
geschichte unterscheidet es sich dadurch, 
dass wunderbare Dinge darin geschehen. 
Auf das Wort eines Kindes fängt ein Töpf-
chen an, nahrhaften Hirsebrei zu kochen, 
auf das Wort „Töpfchen, steh!“ hört es wie-
der auf. Bei der Mutter aber kocht der Brei 
über und füllt Haus, Straße, Stadt. Ist das 
nur eine unrealistische, phantastische Er-
findung oder verbirgt sich mehr dahinter?  
Mutter und Kind könnten Sinnbilder sein für 
alte und junge Kräfte im Menschen. Wenn 
die Gewohnheiten erstarrt sind, Überliefe-
rungen nicht mehr befriedigen und sätti-
gen, tritt Sehnsucht ein nach den Quellen 
des Lebens. Dazu müssen sich die jungen 
Kräfte im Menschen auf den Weg machen. 
Nur das Kind im Menschen, das zu den 
Quellen vordringt, hat Vollmacht über das 
Kochen. Die "Mutter" beherrscht es nicht: 
"Aber sie wusste das Wort nicht..." Sie 
kann nicht maßhalten "....und ist die größte 
Not, und kein Mensch weiß sich da zu hel-
fen." Vielleicht ist der Vergleich mit unse-
rem heutigen Zwang zum Wirtschafts-
wachstum erlaubt, der zu Kriegen, zur Aus-
beutung allen Lebens auf der Erde führt? 
Das Märchen fordert uns auf, die Kräfte in 
uns zu entwickeln, die aus dieser Not he-
raushelfen: das Sich-Öffnen nach oben 
(siehe das sich nach oben öffnende Töpf-
chen), das auf die, allen Menschen gemein-
same, verbindende Quelle des Lebens hin-

weist, aber auch die Fähigkeit des Maßhal-
tens des erwachsenen Menschen: 
"Töpfchen Steh!", des Sich-Beherrschens.  
Was kommt sonst noch immer wieder in 
Märchen vor?  Böse Stiefmütter, geduldig 
arbeitende Aschenputtel, zwei gescheite, 
hochmütige Brüder – der dritte ein Dümm-
ling, Königstöchter und Königssöhne, Hel-
den, die von Tieren Hilfe bekommen, oder 
sich in Tiere verwandeln können. Und im-
mer siegt am Ende das Gute! 
 
Ich selber bekam Ehrfurcht vor der Tiefe 
der Märchen, als ich Friedel Lenz 1969 über 
„Aschenputtel“ sprechen hörte:  Die wahre, 
gute Mutter ist gestorben. Das heißt: das 
Bewusstsein von unserem Ursprung, ob wir 
ihn nun Geistige Welt, Gott, Himmel oder 
Paradies nennen, ist erloschen. An seine 
Stelle tritt die steife kalte Mutter, der be-
rechnende Intellekt, der nichts über sich 
anerkennt, für den der Mensch mit einer 
Eizelle beginnt und mit dem Tode Abfall ist. 
Und diese Stiefmutter hat natürlich auch 
ihre Auswirkung auf die Zukunft, das sind 
ihre beiden Töchter. Aschenputtel erfüllt 
währenddessen das christliche Ideal, ge-
duldig zu „beten und zu arbeiten“ und be-
kommt dadurch von den Himmelsboten, 
den weißen Tauben, immer schönere Klei-
der: Sinnbild dafür, dass ihr Charakter wird 
immer reiner, ihre Aura immer vollkomme-
ner wird.  Die Gaben des Himmels bleiben 
bei ihr nicht nur Erkenntnis 

Die Bildsprache der Märchen -  
eine Zusammenfassung des Vortrages von Frank Jentzsch 
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(Taubenschlag), nicht nur Gefühl (die sü-
ßen Birnen), sondern gehen bis in den Wil-
len hinein (die goldenen Schuhe).  
Nun will der Königssohn diejenige heiraten, 
„an deren Fuß der goldene Schuh passt“. 
Die Stieftöchter wollen Königin werden und 
probieren den Schuh an. Bei der einen ist 
die Zehe, bei der anderen die Ferse zu 
groß. Friedel Lenz dazu:  die eine tippelt 
auf den Zehen, ist eine Schwärmerin, 
Phantastin, kommt nicht auf den Boden der 
Tatsachen herunter. Bei der anderen ist die 
Ferse überbetont: sie kennt nur Irdisches, 
setzt sich mit Gewalt durch. Aschenputtel 
bringt beide Extreme zum Ausgleich. Sie 
kennt die schwere irdische Arbeit, geht 
aber dreimal täglich zum Grab der Mutter 
beten – sie hat Zehe und Ferse, Himmel 
und Erde, ins Gleichgewicht gebracht. Das 
Märchen sagt: du kannst dich als Mensch in 
das eine Extrem entwickeln oder in das an-
dere Extrem, du kannst aber auch durch 
entsprechendes Verhalten die Mitte finden. 
Dass die Extreme blind sind für die Mitte, 
wird am Ende dadurch deutlich gemacht, 
dass die Tauben den Stiefschwestern die 
Augen auspicken.  
 
Nun kommen in den Märchen aber auch 
Wesen vor, die wir nicht mit Augen sehen 
können: Zwerge, Riesen, Feen, Nixen, Dra-
chen, Trolle … Haben Großmütter und 
Großväter im Mittelalter diese Wesen er-
funden, um sich die Langeweile an den Fei-
erabenden zu vertreiben? Wohl kaum. Da-
zu fühlten Sie der Wirklichkeit gegenüber 
noch mehr Verantwortung als die Men-
schen heute. Heute 
beobachten wir 
manchmal bei kleinen 
Kindern, dass sie mit 
jemandem sprechen, 
den wir Erwachsene 
nicht sehen und hören. 
Kleine Kinder sprechen 
auch manchmal aus, 
was die Eltern denken. 
Für sie sind noch 
Pflanzen und Steine 
belebt. Da sich die 
Evolution bei jedem 
Menschen im Zeitraffer 
wiederholt, dürfen wir 
annehmen, dass die 

Menschen in früheren Zeiten hellsichtig wa-
ren wie manche kleinen Kinder heute. Die 
„Öffnung nach oben“, die Fontanelle 
schließt sich dann, und die Kinder werden 
normale Menschen wie wir, das heißt, sie 
verlieren die Hellsichtigkeit. Im Märchen 
heißt das:  die Geißlein verschwinden im 
Wolfsbauch. Im Grimmschen 
„Rotkäppchen“ wird sogar darauf hingewie-
sen, wann der Mensch im Wolfsbauch ver-
schwindet, nämlich dann, wenn er sich mit 
der irdisch-sinnlichen Welt verbindet, wenn 
er die Blumen sieht, die Vögel hört, anfängt 
zu begreifen (Blumen zu pflücken), sich die 
Welt einzuverleiben … Das brauchen wir, 
um unseren Leib auszubilden. Der „Wolf“ 
ist also nicht nur böse, denn er sorgt dafür, 
dass wir Individuen werden und uns frei 
fühlen können und unabhängig von der uns 
umgebenden Welt. Dieses Freiheitsgefühl 
führt dann aber auch auf die bekannten 
Irrwege, auf denen wir Erde, Tiere, Pflan-
zen und Mitmenschen schädigen. Das for-
dert von uns Religion, das sich Wieder-
Verbinden mit unseren Kraftquellen, und 
das Erüben neuer Hellsichtigkeit, damit wir 
aus dem Wolfsbauch wieder heraus ans 
Licht kommen, die Zusammenhänge erken-
nen und entsprechend moralisch handeln. 
Das ist das Anliegen der Anthroposophie. 
 
(Ausführliches zur Märchendeutung, zum 
Süßen Brei, zu Aschenputtel, Rotkäppchen 
u.a., sowie die Originalfassungen der 
Grimmschen Märchen finden Sie auf meiner 
Homepage www.maerchenfrank.de) 
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Großväterchen und Großmütterchen lebten 
zusammen in einem Häuschen. Einmal sag-
te Großväterchen zu Großmütterchen:  
„Babuschka, backe mir einen Pfannkuchen, 
ich habe Hunger!“ 
„Wovon soll ich Pfannkuchen backen, ich 
habe ja kein Mehl!“ 
„Na, feg` ein wenig vom Fach,  kratz` ein 
wenig im Fass, dann wirst du schon Mehl 
zusammenkriegen! 
 
Babuschka fegte vom Fach, kratzte im 
Fass,  bekam zwei Hände voll Mehl zusam-
men. 
Die mischte sie mit dicker Milch, buk sie im 
heißen Öl,  stellte die Pfanne ins Fenster 
zum Abkühlen.  
Da machte der Pfannkuchen, was wir alle 
gemacht hätten: er schaute hinaus und be-
kam Lust, davonzulaufen. Er hüpfte aufs 
Bänkchen, rollte über die Dielen, sprang 
über die Schwelle, die Stufen hinab, die 
Landstraße entlang –  Babuschka und Dje-
duschka konnten ihn nicht mehr einholen.  
 
Er rollte und rollte, da kam der HASE 
SCHEELAUGE gesprungen:  (schnuppert)  
„Mmh, ein schöner Pfannkuchen! Komm, 
ich will dich fressen.“ – „Das kannst du, 
aber höre dir vorher mein Liedchen an!“ – 
„Singe nur, doch nicht zu lang, ich habe 
Hunger!“ 
 

„Bin vom Fach gefegt, 
aus dem Fass gekratzt, 

mit dicker Milch gemischt, 
in der Pfanne gebacken,  

im Fenster gekühlt, 
aufs Bänkchen gehüpft, 
über die Dielen gerollt, 

über die Schwelle gesprungen,  
die Stufen hinab, 

die Landstraße entlang. 
Babuschka und Djeduschka konnten mich 

nicht fangen, 
und du HASE SCHEELAUGE, wirst mich 

auch nicht fangen!. 
 

 

 
Damit rollte er um den Hasen herum, so 
schnell, dass der nicht wusste, wo der 
Pfannkuchen geblieben war.  
 
Und er rollte und rollte, da kam der 
GRAUE WOLF geschlichen:  (schnuppert)  
„Mmh, ein schöner Pfannkuchen! Ich will 
dich fressen.“ – „Das kannst du, aber höre 
dir vorher mein Liedchen an.“ – „Singe nur, 
doch nicht zu lang, ich habe Hunger!“ 
 

„Bin vom Fach gefegt, 
aus dem Fass gekratzt, 

mit dicker Milch gemischt, 
in der Pfanne gebacken,  

im Fenster gekühlt, 
aufs Bänkchen gehüpft, 
über die Dielen gerollt, 

über die Schwelle gesprungen,  
die Stufen hinab, 

die Landstraße entlang. 
Babuschka und Djeduschka konnten mich 

nicht fangen, 
der Hase Scheelauge konnte mich nicht 

fangen, 
und du, GRAUER WOLF wirst mich auch 

nicht kriegen!“ 
 

Und er rollte am grauen Wolf vorbei, so 
schnell, dass der nicht wusste, wo der 
Pfannkuchen hingeraten war.  
 
Und er rollte und rollte, da zottelte BÄR 
KRUMMBEIN heran :  (schnuppert)  
„Mmh, ein schöner Pfannkuchen! Ich will 
dich fressen.“ – „Das kannst du, aber höre 
dir vorher mein Liedchen an!“ – „Singe nur, 
doch nicht zu lang, ich habe Hunger!“ 
 

„Bin vom Fach gefegt, 
aus dem Fass gekratzt, 

mit dicker Milch gemischt, 
in der Pfanne gebacken,  

im Fenster gekühlt, 
aufs Bänkchen gehüpft, 
über die Dielen gerollt, 

„Der Pfannkuchen“ nach Afanasjew 
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über die Schwelle gesprungen,  
die Stufen hinab, 

die Landstraße entlang. 
Babuschka und Djeduschka konnten mich 

nicht fangen, 
der Hase Scheelauge konnte mich nicht 

fangen, 
der graue Wolf konnte mich nicht kriegen, 
und du, BÄR KRUMMBEIN, wirst mich auch 

nicht kriegen!“ 
 
Und damit rollte er dem Bären geradewegs 
zwischen den krummen Beinen hindurch, 
und der Bär schnupperte, suchte, schüttel-
te seinen dicken Kopf:  der Pfannkuchen 

war verschwunden! 
 
Der Pfannkuchen rollte und rollte. Auf ein-
mal stand vor ihm das SCHLAUE FÜCHS-
LEIN: (schnuppert)  „Mmh, was riecht da 
so gut? - Ein köstlicher Pfannkuchen!  
Komm., ich will dich fressen.“ – „Das 
kannst du, aber höre dir vorher mein Lied-
chen an!“ – „Singe nur, doch nicht zu lang, 
ich habe Hunger!“ 
 

„Bin vom Fach gefegt, 
aus dem Fass gekratzt, 

mit dicker Milch gemischt, 
in der Pfanne gebacken,  

im Fenster gekühlt, 
aufs Bänkchen gehüpft, 

über die Dielen gerollt, 
über die Schwelle gesprungen,  

die Stufen hinab, 
die Landstraße entlang. 

Babuschka und Djeduschka konnten mich 
nicht fangen, 

der Hase Scheelauge konnte mich nicht 
fangen, 

der graue Wolf konnte mich nicht fangen, 
Bär Krummbein konnte mich nicht fangen, 
und du, SCHLAUES FÜCHSLEIN, wirst mich 

auch nicht kriegen!“ 
 

„Das war ein schönes Lied!“ sprach das 
SCHLAUE FÜCHSLEIN, „aber weißt du, ich 
bin schon sehr alt, und meine Ohren sind 
schwach, ich habe nicht alles verstanden. 
Bitte setze dich auf meine Nase und sing es 
mir noch einmal vor!“ 
 
Der dumme Pfannkuchen setzte sich dem 
Füchslein auf die Nase und begann zu sin-
gen: 
 

„Bin vom Fach gefegt, 
aus dem Fass gekratzt, 

mit dicker Milch gemischt, 
in der Pfanne gebacken,  

im Fenster gekühlt, 
auf´s Bänkchen gehüpft, 
über die Dielen gerollt, 

über die Schwelle gesprungen,  
die Stufen hinab, 

die Landstraße entlang. 
Babuschka und Djeduschka konnten mich 

nicht fangen, 
der Hase Scheelauge konnte mich nicht 

fangen, 
der graue Wolf konnte mich nicht kriegen, 
Bär Krummbein konnte mich nicht kriegen, 

und du, SCHLAUES FÜCHSLEIN.......... 
 

Happ! machte der Fuchs und fraß den 
Pfannkuchen auf. Und der hat ihm so gut 

geschmeckt – ich möchte der Fuchs gewe-
sen sein. Ihr auch? 

 

Russische Volksmärchen,  
Akademie-Verlag Berlin 1965 
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Die Deutung des Märchens „Der Pfannkuchen“ 
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Das Kind kommt aus einem Reich, 
wo eine andere Zeit gilt als auf der 
Erde. Wir kennen diesen Zustand von 
Träumen und Nahtoderlebnissen. Wir 
träumen zum Beispiel eine lange aufre-
gende Verfolgungsjagd, an deren Ende 
ein Schuss fällt – wir wachen auf und 
stellen fest, dass ein Bild von der Wand 
gefallen ist. Der Aufschlag hat offenbar 
den Traum ausgelöst, aber der Knall 
steht merkwürdigerweise nicht am An-
fang der Traumjagd, sondern an ihrem 
Ende.  
Bei Nahtoderlebnissen gilt unsere Zeit 
auch nicht. Ein Mensch, der nahe am Er-
trinken ist, kann unter bestimmten Um-
ständen sein ganzes bisheriges Leben mit 
allen Einzelheiten als Bild vor sich sehen, 
und staunt anschließend darüber.  
 
Das Kind lernt auf der Erde die Zeit 
kennen und erlebt seine eigenen Le-
bensvorgänge, die alle rhythmisch ablau-
fen und sich wiederholen: Sein Herz 
schlägt, es atmet ein und aus, es schläft 
und wacht, hat Hunger und  wird gestillt. 
Die Mutter nimmt es auf den Arm, 
schreitet im Zimmer auf und ab und 
wiegt das Kind, dabei singt sie ein Lied-
chen. Was erlebt das Kind? Es erlebt 
den Rhythmus, von dem sein Leben 
abhängt, aber nun künstlerisch ges-
taltet im Lied. Es erlebt beglückt, dass 
es auf der Erde auch Harmonien gibt. 
Dass es aus einem Bereich kommt, wo es 
Harmonie gibt, kann man wohl anneh-
men, wenn man bedenkt, mit welchem 
bedingungslosen Vertrauen und mit wel-
cher Offenheit und Freude es alles nach-
ahmt, was es vorfindet, dass es Finnisch 
oder Japanisch lernt, je nach den Eltern, 
zu denen es gekommen ist.  
  
Es folgen Kosespiele ("Kinne wippchen, 
rotes Lippchen…"), Fingerspiele ("Das 
ist der Daumen, der schüttelt die Pflau-
men…") Kniereiter ("Hoppe hoppe Rei-
ter, wenn er fällt dann schreit er…") Im-
mer erlebt es künstlerisch gestalteten 
Rhythmus und verlangt nach rhythmi-
scher Wiederholung. Es kann einen klei-

nen Vers viele Male hintereinander mit 
Begeisterung hören und miterleben, wäh-
rend ein Erwachsener schon beim zwei-
ten Mal sagen würde "Jetzt ist`s genug, 
ich kenn`s schon". Hier geht es aber 
nicht um die oft simple Information, die 
in den wenigen Worten steckt, sondern 
um das Leben im sprachlich oder musika-
lisch gestalteten Rhythmus. 
 
Wenn das Kind älter wird (2 – 3 Jah-
re) und schon eine längere Geschichte im 
Zusammenhang als Ganzes erfassen 
kann, kommen die sogenannten Ketten-
märchen dazu, wie "Das Rüb-
chen" (russisch), "Die Böckchen Brause-
wind" (Norwegen), "Läuschen und Flöh-
chen" (Brüder Grimm), "Die gefräßige 
Katze" ….   Dazu gehört auch unsere 
Geschichte vom Pfannkuchen, die ich 
nach einer russischen Fassung geschrie-
ben habe: Aus der Vertrautheit der Wie-
derholung und der Geborgenheit des be-
reits Bekannten wird bei jeder Strophe 
ein neuer Schritt ins unbekannte Leben 
hinaus getan.  Das Kind erlebt jedes Mal 
einen gesicherten Fortschritt auf dem Le-
bensweg und findet seinen Mut bestätigt, 
mit dem es auf die Welt gekommen ist.  
 
Die Geschichte vom Pfannkuchen ist 
nicht schwer auswendig zu lernen. 
Wer sie Kindern  erzählt, wird die in dem 
Liedchen immer wiederkehrenden Ge-
schehnisse mit einfachen Gesten der 
Hände begleiten können, die die Kinder 
sofort mitmachen: das Zusammenfegen 
des Mehls, das Mischen mit dicker Milch, 
das Backen in der Pfanne, der Schwung, 
mit dem die Pfanne aufs Fensterbrett ge-
stellt wird, der Hupfer auf das darunter 
stehende Bänkchen, das Rollen usw. Die 
Gesten sollten immer wieder die gleichen 
sein und flüssig in einander übergehen, 
bis zum Schluss die Hände zusammen-
klappen wie das Fuchsmäulchen: Happ! 
Ruft mich an, dann kann ich´s euch noch 
lebendiger beschreiben!  

Frank Jentzsch,  23.5.2011,   
www. maerchenfrank.de   
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Paul (3 3/4 Jahre alt): 

Ein Marienkäfer kam ins  
Wohnzimmer geflogen. 

Paul: „Juchuuu, jetzt haben wir  
auch ein Haustier!“ 

Anzeige 

Kindergartenkindermund: 
Charlotte (3 Jahre alt) zu Anna: 

„Anna, du kannst auch mal zu meiner Oma 
kommen. Die wohnt aber in Magdeburg und du 

musst alleine mit deinem Auto hinkommen.“ 

Kindermund von Tamia  
(gerade 2 Jahre): 

Tamia putzt selbst ihre Zähne und ich lobe sie.  

Daraufhin lächelt sie stolz und fragt: „Mama- 
kannst du (das) auch schon?“ 

Kindermünder von Finn (6 Jahre) 

Ein Spruch von Finn, damals knapp 6 Jahre 
alt: " Ich spiele Wettrennen mit Engels. Sehr 
sicher bin ich schneller" ( Er rennt im Kreis 

durch die Wohnung) 

"Wenn man heiraten will, muss man küssen. 
Bäääh!"  

"Mama, warum hat die da so welche 
Stützen?"(Er meinte eine Frau auf 

Stöckelschuhen). 

Kindermund von Lotta (3 Jahre alt): 
Lotta denkt sie hat Fieber. Sie ruft: "Mama, 

fühl mal meine Stimme!" 

Kindermund von Tamia (22 Monate):  

Tamia wünscht sich ein Ei zum Frühstück. Sie 
kannte bisher Rührei und hart gekochte Eier-  
an diesem Tag gibt es Spiegelei. “Was das?“- 

„Das ist ein Spiegelei!“  
Tamia: „Nein, nist- das Auge!“ 



Anna Lanzara 
Jahrgang 1979 
Seit dem 22.02.2010 arbeite ich im Waldorfkindergarten 
und seit dem 01.09.2011 bin ich als pädagogische  
Hilfskraft in der Gänseblümchengruppe angestellt. 
Ich bin alleinerziehende Mutter eines 11-jährigen Sohnes. 
Mein Hobby ist Zeichnen. 

Neue Mitarbeiterinnen 
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Infos aus dem Kindergarten 

Die neuen Mitarbeiterinnen ab dem Kindergartenjahr 2011/2012 sind: 
Gänseblümchen: Anna Lanzara, Sabrina Petragallo 
Schmetterlinge: Janine Welz 
Wichtelgruppe: Catia Esposito, Alisa Kohler 
Waldkinder: Daniela Thiede 

Sabrina Petragallo 
Mein Name ist Sabrina Petragallo. Ich bin 27 Jahre alt, 
verheiratet und habe einen zwei jährigen Sohn. 
Seit Sep. 2011 absolviere ich mein Anerkennungsjahr in 
der Gänseblümchen-Gruppe. Ab Januar 2013 darf ich 
mich dann hoffentlich staatlich anerkannte Kinderpflege-
rin nennen. 
In meiner Freizeit verbringe ich viel Zeit mit meinem 
Sohn, lese gerne und bin gerne draußen in der Natur. 

Janine Welz 
Mein Name ist Janine Welz, ich bin 20 Jahre alt und woh-
ne in Schwetzingen.  
Im September 2011 habe ich meine Ausbildung zur Erzie-
herin begonnen. Neben der schulischen Ausbildung habe 
ich meine Praxistage bei den Schmetterlingen. 
In meiner Freizeit treffe ich meine Freunde und fahre 
gerne Fahrrad. 
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Tamara Müller 
Mein Name ist Tamara Müller, ich bin 19 Jahre alt und 
wohne in Altrip. 
Dieses Jahr absolviere ich ein freiwilliges soziales Jahr bei 
den Schmetterlingen. 
Im Mai 2011 habe ich mein Abitur in Mannheim gemacht 
und im August 2012 werde ich eine Ausbildung zur Opti-
kerin bei Fielmann beginnen und später Optometrie stu-
dieren. 
Zu meinen Hobbies gehören schwimmen, lesen und Vol-
leyball. 

Catia Esposito 
Jahrgang 1992 
Ich mache eine Ausbildung zur staatlich anerkannten Kin-
derpflegerin und bin jetzt im dritten Jahr, dem Anerken-
nungsjahr und absolviere es in der Wichtelgruppe. 
In meiner Freizeit bin ich gerne draußen, gehe gerne tan-
zen und beschäftige mich sehr gerne mit Kindern. 

Alisa Kohler 
Ich heiße Alisa Kohler und bin 16 Jahre alt.  
Seit September absolviere ich mein freiwilliges soziales 
Jahr im Waldorfkindergarten in der Wichtelgruppe. Ich 
freue mich sehr darauf, da ich es mag, mit kleinen Kin-
dern zu spielen, ihnen etwas beizubringen oder einfach 
nur mit ihnen zu lachen.  
Nach dem Jahr im Kindergarten würde ich gerne eine 
Ausbildung zur Erzieherin machen.  

Daniela Thiede 
Ich arbeite als FSJlerin in der Waldgruppe. Ich mache mein Freiwilli-
ges Soziales Jahr hier in diesem Kindergarten, da ich gerne mal mit 
Kindern arbeiten wollte. Mein Berufswunsch ist Lehrerin zu werden 
und da man für dieses Studium Punkte braucht, habe ich mich ent-
schlossen ein Freiwilliges Soziales Jahr zu machen. 
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Aila ist eine Magyar Vizsla-Hündin und wurde 
am 18.Mai 2010 geboren. Sie kam mit 11 Wo-
chen zu uns und ist seit September 2010 fast 
täglich mit mir im Kindergarten. Ihr Kuschel-
körbchen steht im Büro und jeder, der herein-
kommt,  wird freudig begrüßt. Aila bellt so gut 
wie nie, ist sehr klug, neugierig,  flink und 
schnell und total verschmust. Sie freut sich sehr 
über die Kinder und ab und zu gibt es einen 
feuchten Nasenkuss von ihr. Morgens will sie 
nicht ins Körbchen, bevor sie nicht bei den 
Wichteln „guten Morgen“ gesagt hat und einige 
Leckerlis von Frau Packe erhielt. 
Regelmäßig kommt die Hundetrainerin Silke 
Nettkau (www.hundeschule-mannheim.de) aus 
Mannheim zu uns und dann gibt es für die Vor-
schulkinder das sehr beliebte „Aila-Training“. 
Hier lernen Kinder und Hund miteinander um zu 
gehen. Aila hat große Freude an den Übungen 
wie „sitz“ „platz“ oder „bleib“, sie dreht sich im 
Kreis oder rennt im Slalom um die Kinder und 
zwischen deren Beinen durch. Die Kinder erfah-
ren ihre Selbstwirksamkeit, wenn sie erleben, 
dass Aila auf ihre gegebenen Kommandos folgt; 
sie erproben ihren Mut, wenn der wuselige Hund 
auf sie zu saust und man fest stehen bleiben 
muss, um ihn zum Sitzen zu bringen. Stolz sind 
die Kinder, wenn Aila schön brav „bei Fuß“ geht 

Aila vom Wildforst - die 
Kindergartenhündin 

und freudig 
geben alle 
ein Leckerli 
zur Beloh-
nung 
Ein schwedi-
sches For-
scher team 
hat die posi-
tive Auswir-
kung von Streicheleinheiten ausführlich unter-
sucht: liebevolle Berührungen fördern nicht nur 
die taktile Stimulation und Intelligenz, sondern 
sorgen für eine biochemische Reaktion im Kör-
per durch die Ausschüttung des Hormons Oxy-
tocin, das sogenannte „Kuschelhormon“. Das 
wirkt sich bei Tieren und Menschen gleich aus. 
Aila hat gelernt, völlig stressfrei im Garten dabei 
zu sein, wenn alle Kinder da sind, sie lässt sich 
streicheln und manchmal stehen zehn Kinder 
um sie herum und wollen schmusen. Besonders 
zwischen den Ohren ist das Fell so weich…. Für 
mich ist es spannend zu erleben, wie selbst zar-
te und ängstliche Kinder im Lauf der Zeit Si-
cherheit gewinnen und dieser fröhliche, wuseli-
ge und verschmuste Hund unser aller Leben ein 
kleines Stückchen bereichert hat. 

[Anne Lang] 



Am 5. September 2011 war es endlich so 
weit. Die Waldgruppe des Waldorfkinder-
gartens hatte Ihren ersten gemeinsamen 
Tag im Wald. Unter dem grünen, sommerli-
chen Blätterdach hinter dem Oftersheimer 
Friedhof und den Sportplätzen leuchteten 
zwei gemietete, vorerst provisorische Bau-
wagen in orange. Die Kindergärtnerinnen 
Tamara Ristau und Anja Kettner, unter-
stützt von FSJ’lerin Daniela Thiede und 
Frau Lang im Hintergrund, hatten alles vor-
bereitet, um zwei Hand voll Jungen und 
Mädchen zwischen drei und sechs Jahren in 
Empfang zu nehmen – bewacht von Kin-
dergartenhund Phil. 
Dank des wunderschönen trockenen Spät-
sommers und Herbstes waren alle Sorgen 
der Eltern und Großeltern wegen der Kälte 
überflüssig. Die provisorischen Bauwagen 
hatten keine Heizung. 
Viele Spielsachen wurden und werden im 
Wald gesammelt und selbst gebastelt. 
Rund um die extra für den Kindergarten 
erweiterte Lichtung wachsen viele Esskas-
tanienbäume.  
Ein Höhepunkt im Kindergartenalltag war 
der Toilettengang auf die ebenfalls gemie-
tete Dixi-Toilette. Die Kinder standen 
Schlage und warteten spielend und erzäh-
lend bis einer nach dem anderen - je nach 

Waldgruppe - auf los geht‘s los! 
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Belieben bei offener oder geschlossener Tür 
- seine Morgentoilette verrichtet hatte. 
Am 3. November kam dann der „richtige“ 
große Waldkindergarten-Bauwagen mit 
Gasheizung und Kochgelegenheit, batterie-
getriebener LED-Beleuchtung, Essecke, 
Stauraum und Rindenmulch-Klo. Einfach 
toll – der Winter kann kommen. 
Im November wurde das Team für 2 Wo-
chen im Rahmen eines Waldorf-
Schulpraktikums von Sandro verstärkt, der 
insbesondere bei den Jungs der Waldgrup-
pe heiß begehrt war. Ab Januar 2012 wird 
voraussichtlich ein weiterer Praktikant für  
3 Monate zur Unterstützung kommen. 
Immer donnerstags gibt es morgens ein 
besonderes Schauspiel vor dem Bauwagen: 
die Kinder haben  in Gummistiefeln und 
Matschhose unter freiem Himmel Euryth-
mie bei Frau von der Decken. 
Man merkt allen Betreuerinnen die Freude 
an dieser Aufgabe und Arbeit an. Die Kin-
der sind nach einem Tag im Wald recht-
schaffen müde – und die Eltern freuen sich 
über zufriedene Kinder.  
Als 100-Tages-Bilanz kann man sagen: al-
les super, weiter so! 

[Christian Stadler] 

Kindermund Lotta (3 Jahre): 

Lotta sitzt auf der Toilette. Es ist kein 
Toilettenpapier vorhanden. Sie ruft. 

"Mama, ich brauche Wolle." 

Kindermund Lara (4 Jahre alt): 

Lara spielt mit einem Spazierstock. Sie läuft 
leicht nach vorne gebeugt ganz langsam und 
vorsichtig wie eine alte Oma. Ich: „Bist Du 

eine alte Oma?“ Lara: „Nein, ich bin ein altes 
Mädchen.“ 
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„Zum Drachenfest kleiner Drache!“ 

Lara lag im Bett. Es war dunkel. Plötzlich 
klopfte es. Ganz leise. Plock…, plock plock. 
„Mama?“ Dann wieder. Plock, plock. Er-
staunt setzte Lara sich auf.  
„Oh, entschuldige,“ kam es von der Wand, 
„ich hoffe, Du hast noch nicht geschlafen.“ 
„Wer ist da?“ Lara schaute sich um, sah 
aber niemanden. 
„Ich hänge hier an der Wand.“  
Lara stand auf. Da sah sie einen Drachen. 
Ihren Drachen. Den, den sie letztes Jahr 
gebastelt hatte. Im Kindergarten. Er schau-
te ihr verschmitzt ins Gesicht.  
„Hallo Lara.“  
„Du kannst sprechen?“  
„Ja, ich rede schon die ganze Zeit mit Dir. 
Aber bis jetzt hast Du mich leider nicht ge-
hört.“ „Und jetzt?“  
„Na, jetzt kannst Du mich endlich hören,“ 
seufzte der kleine Drache. „Lara, meine 
Zeit bei Dir ist bald um.“ 
„Was?“ 
„Ich habe ein Jahr auf Dich aufgepasst.“ 
„D u   hast auf mich aufgepasst,“ fragte sie 
erstaunt.  
„Ja, nachts in Deinem Zimmer, wenn Du 
schläfst, passe ich auf Dich auf. Jede 
Nacht. Ich verjage bösen Hexen. Ich ver-
scheuche Füchse und bekämpfe Löwen, Ti-

ger und Gespenster. Vor wem auch immer 
Du nachts Angst hast. Ich verscheuche ihn. 
Dann sind alle immer ganz schnell wegge-
laufen und Du konntest in Ruhe weiter-
schlafen.“ 
Lara war sehr erstaunt und tief beein-
druckt. 
„Und jetzt ist bald meine Zeit bei dir um.“ 
„Warum?“ Lara schüttelte den Kopf. „Nein, 
ich mag nicht, dass Du gehst.“ 
„Das ist lieb von dir, Lara. Ich werde Dich 
auch vermissen. Aber Du bastelst ja gerade 
einen neuen kleinen Drachen. Nach dem 
Drachenfest wird er auf Dich aufpassen.“ 
Lara sah, wie die Arme und Beine des klei-
nen Drachen leise gegen die Wand klopf-
ten.  Plock…. Plock. „Ist Dir kalt?“ Sie holte 
gleich eine Decke und legte sie dem Dra-
chen um die Schultern. „Ich zittere, weil ich 
mich so auf unser Drachenfest freue. Ich 
bin ein bisschen aufgeregt.“  
„Wenn ich auf ein Fest gehe, bin ich auch 
immer ganz aufgeregt. Dann kann ich nicht 
schlafen.“  
 „Nach dem Drachenfest fahre ich in Ur-
laub.“ Der kleine Drache grinste. 
„Ich will auch mit!“ 
„Nun ja, manchmal benimmst du dich wie 
ein richtiger Drache. Das muss man Dir 
lassen. Wenn Du Deinen Willen nicht be-
kommst….. oh weh, da konnte sogar ich 
noch etwas von dir lernen,“, antwortete 
lächelnd der Drache. „Die Zeit bei Dir war 
schön aber auch fordernd, Lara. So viele 
Tiere und Unwesen habe ich noch nie weg-
gejagt.“  
 „Und dann? Was machst du dann?“ 
„Nach meinem Urlaub bekomme ich eine 
neue Aufgabe. Ich passe auf ein anderes 
Kind auf oder auf ein Haus, mal sehen. Für 
uns gibt es immer genug zu tun.“ Der Dra-
che wurde ernst. „Aber hör mal, Lara, 
wenn das Drachenfest ist, kannst du bitte 
Dein Fenster offen lassen, bevor Du gehst? 
Das ist ganz wichtig.“ 
 „Warum?“ 
„Sonst kann ich nicht raus fliegen.“ 
Plötzlich öffnete sich die Tür von Laras 
Zimmer. „Lara, was machst Du denn da? 
Es ist Schlafenszeit. Komm, leg dich bitte 
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ins Bett schlafen.“ Widerwillig stand Lara 
auf und ließ sich von ihrer Mutter ins Bett 
legen. Sie wollte sofort wieder aufstehen 
und den Drachen noch so viel fragen….. 
und war schon eingeschlafen und träumt 
von Drachen, Leven und Doruntina…. 
Sofort nach dem Aufwachen wollte sie mit 
dem Drachen weitersprechen. Er rührte 
sich aber nicht und antwortete nicht mehr. 
Hatte sie alles nur geträumt?  
Endlich war der Tag, an dem das Drachen-
fest stattfand. Der neue Drache war fertig 
und wunderschön. Ihre Mutter hatte einen 
Apfelkuchen gebacken. Gerade sollte es 
losgehen. Da fiel Lara ein, um was der Dra-
che sie gebeten hatte. Sie musste ihr Fens-
ter öffnen. Selbst wenn sie es nur geträumt 
hatte.   
„Lara komm, Schuhe anziehen“, rief ihre 
Mama. 
„Ich muss noch mein Fenster aufmachen,“ 
antwortete sie eilig und sprang nach oben.  
„Nein, das lass mal lieber zu,“ erwiderte 
Mama.  
„Nein, für den Drachen…..er muss doch 
fliegen… ins Drachenland.“  
Fragend schaute Mama Papa an. Der wuss-
te von nichts und zuckte mit den Schultern. 
„Lara, es ist zu gefährlich, wenn das Fens-
ter den ganzen Vormittag offen bleibt. Das 
geht nicht.“  
Lara war völlig entsetzt. Mit aufgerissenen 
Augen schaute sie ihre Mutter an. Sie spür-
te, wie ihr die Tränen in die Augen schos-

sen. „Der Drache muss aber fliegen, hat er 
gesagt,“ tapfer blieb sie vor ihrer Mutter 
stehen. 
„Lara, es gibt keine Drachen.“ 
„Gibt es wohl. Heute ist Drachenfest. Und 
ich habe mit ihm gesprochen,“ widersprach 
sie. 
„Er hat zu dir gesprochen,“ fragte Papa. 
Lara nickte eifrig mit dem Kopf.  
„Na, dann lassen wir das Fenster einfach 
mal auf Kipp. Durch den Spalt kann der 
Drachen rausfliegen.“  
Erleichtert nickte Lara. Glücklich zog sie die 
Schuhe an. Jetzt konnte es losgehen! Ju-
chu!  
Bei wunderschönem Wetter ließen sie alle 
ihre bunten, wilden Drachen fliegen. Dieses 
Mal waren es sogar noch mehr Kinder. Die 
neue Waldgruppe war dabei. Es gab, wie 
versprochen, unzählige Apfelkuchen und 
viel Apfelsaft. Sie gingen eine große Runde 
durch den Schlossgarten. Zufrieden und 
mit müden Beinen wurden Mittags alle ab-
geholt. 
Als Lara wieder zu Hause war, lag die De-
cke auf dem Fußboden. Und der Drache? 
Der war natürlich weggeflogen. Sie hatte 
es doch nicht geträumt, stellte sie fest. Erst 
ein bisschen traurig. Aber dann freute sie 
sich für ihn. Ein Fest ist ja immer so aufre-
gend….. Und der neue Drache war fast 
noch schöner geworden. 

[Esther Beckhove] 
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Brot am Stock 

Kindermund von Leo (5 Jahre alt): 
Leo mit seinem rosa Roller in der Hand: 

'Gell Mama, es gibt auch Jungs-rosa und Jungs-
lila. Früher hab' ich Mädchen-rosa und 

Mädchen-lila geliebt.' 

Am 14. Oktober 11 an der Oftersheimer 
Grillhütte: 
Viele Kinder, viele Eltern, viele Schüsseln 
mit Stockbrotteig, viel Holz, viele Stöcke, 
viele tolle Leckereien, viele Holzpaletten 
und ein Mann mit einer lauten Säge. 
Der Elternbeirat lud auch dieses Jahr wie-
der zum Stockbrotfest ein. Die eingelade-
nen Eltern brachten alles mit, was man so 
zum Stockbrotmachen braucht – nicht zu 
vergessen die Kinder! 
Nachdem die vielen Holzpaletten mit der 
lauten Säge unter staunenden Kinderaugen 
zersägt wurden, wurde das Feuer geschürt. 
Um die ellenlangen Stöcke kneteten Kinder 
und Eltern die diversen Stockbrotteige. 
Manche hielten ganz gut, andere schmol-

zen unter der Hitze dahin. Aber das stock-
brotlagerfeuern an sich war natürlich das 
große Erlebnis für alle. Mit Mama, Papa, 
Bruder, Schwester, Kindergärtnerinnen und 
Kindergartenfreunden am Lagerfeuer zu 
sitzen und auf der großen Wiese zu tollen – 
das ist das Wichtige am Stockbrotfest. Mit 
neuen Geburtstagsliedtextvariationen tob-
ten einige über die Wiese, andere erklom-
men den Hügel hinter der Grillhütte und 
wieder andere brutzelten ihr Stockbrot und 
machten sich über das Elternbuffet her. 
Dieses Mal gab es reichlich von allem, und 
auch das Wetter spielte mit. 
Alles in allem war das Stockbrotfest wieder 
einmal ein gelungenes Fest, auf das sich 
alle auch nächstes Jahr wieder freuen. 

[Belinda Otremba] 



„Die Laterne Latvia“ 
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Ich bin Latvia. Ich bin eine Waldorflaterne 
und gehöre Charlotte, einem kleinen Gän-
seblümchen. Ich bin ganz bunt - rot, blau, 
lila, grün. Wenn Charlotte die Kerze in mei-
nem Bauch entzündet, beginne ich zu 
leuchten – rot und blau und lila und grün. 
Charlotte hält mich an meinem Laternen-
stöckchen fest und zeigt mir stolz ihre 
Welt, die ich für sie in der dunklen Jahres-
zeit erleuchten darf. 
Am 10. November war mein großer Tag. 
Charlotte nahm mich mit zum Laternenfest. 
Ich traf ganz viele Geschwister. Die sahen 
fast alle so ähnlich aus wie ich. Manche wa-
ren größer und manche so groß wie ich. 
Manche leuchteten gelb und orange, ande-
re rot und blau und wieder andere gelb und 
grün und orange und lila und grün und 
blau. Es war herrlich. Zusammen gingen 
wir zum Eingang des Waldkinderwaldes in 
Oftersheim. Dort trafen sich alle Gänse-
blümchen, Schmetterlinge und Waldkinder 
mit ihren Laternen. Sowas schönes hatte 
ich noch nie gesehen. Singend liefen wir 
durch den Wald. Unsere Laternenbauchlich-
ter leuchteten den Kindern, ihren Eltern 
und den Kindergärtnerinnen den Weg. Sie 
sangen dafür wunderschöne Lieder über St. 
Martin, Laternen, Sonne, Mond und Sterne.  
Der Boden des Waldes war mit dem Laub 
der Bäume bedeckt. Es raschelte so wun-
derbar, als die Kinderfüße durch die Blätter 
stapften, die durch die Laternenlichter ganz 
warm ausschauten. Und da – ganz plötzlich 
– es sah aus wie tausend Glühwürmchen – 
und schon war es wieder zwischen den 
Bäumen verschwunden. Wir wanderten 
weiter durch den Wald und sangen schöne 
Lieder. Es war so schön, ein so schönes 
Gefühl. Charlotte trug mich stolz durch die 

Nacht und ich durfte ihr leuchten. Und da – 
schon wieder – es sah aus wie tausend 
Glühwürmchen – ich sah es durch die Bäu-
me leuchten – viele Lichter dicht beisam-
men. Was war das nur? Weiter gingen wir 
durch den laternenerleuchteten Wald mit 
den Raschelblättern unter den Füßen, den 
Eltern in der Nähe und begleitet von den 
schönen Klängen der Liedersingstimmen. 
Und dann – endlich – wir gingen auf eine 
Lichtung zu und da sah ich ihn – den strah-
lenden Laternenbaum! Kleine Lichtlein 
leuchteten am Wegesrand und zeigten 
auch uns Laternen den Weg. Vor uns er-
wuchs der Baum in strahlendem Licht. Vie-
le Laternen und Laternchen kleideten das 
eigentlich schon nackte Bäumchen in alle 
Lichter, die ihr euch vorstellen könnt. Am 
Fuße des Baumes verlängerten viele kleine 
Teelichter das Lichterkleid des Baumes. Al-
le Menschen und alle Laternen versammel-
ten sich um den Baum und sangen ihm 
schöne Lieder. Am Ende wurde das Later-
nenfest mit dem Laternenmondenschmaus 
gefeiert. Schade, dass ich keinen Mund ha-
be. So einen Laternenmond hätte ich auch 
gerne genascht. Manche hatten ein „N“ ein-
geritzt und die, die so einen Mond erwischt 
hatten, waren sehr glücklich. Was das wohl 
war? 
Glücklich und geschafft sind mein Gänse-
blümchen Charlotte und ich nach Hause 
gefahren. Nun darf ich ihr manchmal 
abends im Bettchen noch ein wenig leuch-
ten – dann ist mein Bauchlicht elektrisch. 
Am schönsten finde ich es aber, wenn wir 
noch immer gemeinsame Spaziergänge un-
ternehmen – mit meinem Kerzenlicht-
bauch. 

[Belinda Otremba] 
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Kindermund Lara (4 Jahre alt) 

Lara, Mama und Papa sitzen am Abendbrottisch. Lara wird 
gesagt, dass Papa sie ins Bett bringt, weil Mama noch am 

Schreibtisch arbeiten muss. Lara weint deswegen. Zornig schüttelt 
sie den Kopf und fuchtelt mit dem Zeigefinger verbietend hin und 

her. „Schreibtisch verboten.“ Papa wiederholt verständnisvoll, 
dass Mama aber noch arbeiten muss. Daraufhin Lara voller 

Wut: „Nein, sonst kommt die Polizei“. 
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Laternenfest im Wichtelgarten 
Am 26.10.11 haben sich die Eltern der 
Wichtelkinder, zur Vorbereitung des Later-
nenfestes, zum gemeinsamen Basteln in 
den Räumen der Wichtelgruppe getroffen. 
Nach einer kurzen Besprechungsrunde über 
die aktuellen Ereignisse in der Gruppe so-
wie die Ferientage, ging es auch schon los. 
Frau Packe und Catia hatten den Tisch mit 
Bastelutensilien gedeckt. Jedes Elternteil 
durfte für sein Kind eine Laterne aus 
Wachspapier basteln. Das Wachspapier 
wurde mit schönen bunten Farben bemalt 
und anschließend gebügelt. Dadurch sind 
einzigartige und farbenfrohe Laternen ent-
standen. Nun mussten die Laternen nur 
noch stabil mit Karton verklebt, eine Kerze 
eingesetzt und eine Halterung aus Draht 
befestigt werden. Und fertig waren sie! Je-
den Tag konnten die Wichtel ihre Laternen 

bestaunen, die in einer Reihe aufgehängt 
waren. Jetzt konnte das Laternenfest kom-
men! 
Am Donnerstag, den 10.11.11 war es end-
lich soweit. Der Wichtelgarten war stim-
mungsvoll geschmückt und auf jedes Kind 
wartete seine Laterne. Frau Packe zündete 
jedem Wichtel die Kerze in seiner Laterne 
an. Als dann alles im weichen Kerzenlicht 
erstrahlte, stimmten die Eltern das erste 
Lied an. Im Gänsemarsch ging es dann sin-
gend um den Sandkasten. Die Kinderaugen 
strahlten mit den Laternen um die Wette! 
Als schönen Abschluss gab es dann für 
Wichtel und Eltern leckere Mandelhörn-
chen, Tee und Muffins. Ein rundum schönes 
und gelungenes Laternenfest! 

[Mirja & Regina Becker] 

Kindermund von Julian 
(4 Jahre alt): 

Julian zu Louisa im Streit: 
"Jetzt bin ich nicht mehr deine 

Schwester!!!" 

Kindermund von Julian  
(3 3/4Jahre alt): 

Oma fragt Julian 3 3/4: Julian, 
welche Tiere gab es denn im Zoo? 

Julian antwortet: "Keine 
Elefanten..." 
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Jedes Jahr zu Beginn der Adventszeit findet 
in unserem Kindergarten das Adventsgärt-
lein statt. 
Es ist mit das schönste und bewegendste 
Ereignis für Kinder, Eltern und Erzieherin-
nen des Jahres. 
Bereits am Tag davor wird von den Erzie-
herinnen die Adventsspirale mit Hilfe von 
kleingeschnittenen Tannenzweigen gelegt. 
Auch hier wird darauf geachtet immer den 
Weg der Spirale zu gehen und nicht über 
die Zweige zu steigen. In die Mitte wird 
sichtbar erhöht eine große Kerze gestellt. 
Auf den Zweigen welche den Weg deuten, 
werden größere goldenen Sterne verteilt. 
Am Tag des Adventsgärtleins werden die 
Kinder von ihren Erzieherinnen in Empfang 
genommen. Die Erwachsenen gehen nun 
leise in den abgedunkelten Raum, in wel-
chem nur die große Kerze brennt. Leise 
Leiermusik hilft zur Ruhe zu kommen und 
in sich zu gehen. Nach einer Weile betreten 
Hand in Hand die Kinder mit ihren Erziehe-
rinnen leise singend den Raum. Schon jetzt 

ist diese sehr berührende Stimmung zu 
spüren. 
Nun werden die Kinder einzeln von einer 
Erzieherin abgeholt. Ein Engelein überreicht 
ihm eine blankpolierte Apfelkerze und es 
darf damit die Spirale laufen und in der 
Mitte sein Licht entzünden. Bei Unsicherheit 
des Kindes hilft sanft und unauffällig das 
Engelein und begleitet das Kind auf seinem 
Weg zum Licht. Beim Herauslaufen wird die 
entzündete Apfel-Kerze auf einem der gol-
denen Sterne abgestellt. So erhellen sich 
nach und nach der dunkle Raum und die 
Herzen immer mehr. 
Das Gefühl, welches sich breit macht, wenn 
man sein eigenes oder auch die anderen 
Kinder beim Laufen betrachtet, ist einfach 
unbeschreiblich schön. Jedes Kind läuft an-
ders hinein und hinaus. Auch die leuchten-
den Augen beim konzentrierten Entzünden 
der Kerze sind wunderbar. 
Dieses Gefühl der Glückseligkeit ist noch 
auf dem Nachhauseweg spürbar, wenn die 
Kinder stolz und innig ihre brennende Ker-
ze nach Hause tragen. 
Dies ist für viele die schönste Weise die Ad-
ventszeit für sich und seine Familie zu be-
ginnen. 
 
In der dunklen Nacht 
ist ein Stern erwacht. 
Leuchtet hell am Himmelszelt 
schenkt sein Licht der ganzen Welt 
In der dunklen Nacht 
ist ein Stern erwacht. 

[Astrid Brauch] 

Das Adventsgärtlein 
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20:20 Uhr in Schwetzingen, an einem küh-
len Oktoberabend: 
An der Haustür hing ein Zettel: „Nicht klin-
geln!“ stand da geschrieben. Und: „Tür ist 
offen.“ 
Klar dachte ich, die Kinder schlafen sicher 
schon. 
Also öffnete ich gespannt die Tür und trat 
ein in ein Einfamilienhaus, dessen Bewoh-
ner ich nur vom Sehen her kannte. Ein klei-
ner Geist, bedeckt von zwei großen Laken 
stolperte die Treppe vom Obergeschoss 
hinunter. "Hallo " sagte er freundlich und 
ging durch eine Tür. 
Dem Geist und den Stimmen folgend trat 
ich ins Wohnzimmer ein und sah eine Grup-
pe von Müttern an dem großen Holztisch 
arbeiten. Auf dem Tisch lag bunte Wolle 
und aus großen Körben neben dem Tisch 
leuchtete sie in allen Regenbogenfarben. 
„Setz dich“ „Magst du einen Tee?“ Wurde 
ich gefragt und anschließend der "Geist" 
wieder ins Bett geschickt.  
Dann ließ ich mir erklären was an diesem 
Abend für den Basar gebastelt werden soll-
te: 
Feen aus Märchenwolle- zarte, fast fabel-
wesenhafte Geschöpfe waren auf einer Ab-
bildung zu sehen. Ungläubig so etwas 
selbst „schaffen“ zu können begann ich mit 
den mir erklärten Arbeitsschritten. Wählte 
mir zunächst aus den Körben schöne Far-
ben aus, die „meine“ Fee später tragen 
sollte. Wickelte, formte, korrigierte, stichel-

te, dabei immer wieder rechts und links auf 
die anderen fleißigen Hände schauend. Die 
teils mit unglaublicher Fingerfertigkeit und 
Routine, teils ähnlich wie ich immer wieder 
die Arbeitsschritte kontrollierend ein klei-
nes Püppchen unter ihren Händen entste-
hen ließen. 
Zweimal hatte es bei mir schon „knack“ 
gemacht. Ich hatte die Filznadeln, die man 
vor allem zum Formen des Kopfes benötig-
te abgebrochen. Das geht recht schnell 
wenn man nicht aufpasst. Trotzdem war es 
mir unangenehm. Obwohl mir darüber si-
cher niemand böse war. Wir hatten darüber 
gemeinsam gelacht und mir wurden andere 
"Missgeschicke" erzählt. Es war schön die 
Mütter von den Kindergartengefährten mei-
nes Kindes auf diesem Wege näher ken-
nenzulernen. Kleine Anekdoten wurden er-
zählt: "Meine Großer hat heute....usw." 
Und darüber dann herzlich gelacht. 
Währenddessen verging die Zeit wie im 
Flug und ich hatte mit viel Vorsicht und oh-
ne weiteren „knack“ meine Fee vollendet. 
Ganz stolz war ich auf sie und voller Freu-
de, so etwas Schönes selbst in so kurzer 
Zeit erschaffen zu haben. Fast fiel es mir 
schwer sie in die Obhut des Basarkreises 
abzugeben. Ein Foto musste ich natürlich 
vorher noch machen!  
Und vielleicht gab es ja ein Wiedersehen 
auf dem Basar im November... 

[Susan Brecht] 

Basar Spezial 

Mein erstes Adventsbasteln 
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Kindergarten 
alljährlich von 
der Schwet-
z i n g e r -
C a r n e v a l s -
Gesel lschaft 
zur Verfügung 
gestellt. Dies 
hat trotz der 
Baustelle ne-
benan wieder 
w u n d e r b a r 
geklappt. An 
dieser Stelle 
ein herzliches 
Dankeschön 
dafür! 
Am Sonntag wurde der Basar mit zusätzli-
chen Angeboten für die Kleinen fortgesetzt: 
Auch hier merkte man die Veränderung. 
Das traditionelle Basteln für Kleine und 
Größere fand nicht in Kindergartenräumen, 
sondern in der Krippe statt. Hier gab es 
altersgerechte Angebote hübsche Kleinig-
keiten herzustellen. Märchen und Puppen-
spiel waren wie in jedem Jahr sehr gut be-
sucht, wie auch das Kinderlädchen, in dem 
die Kleinen mit Goldnüssen einkaufen dür-
fen. Eine große Attraktion war das erstma-
lig angebotene Fackelziehen im Garten, das 
auch von größeren Kindern neugierig aus-
probiert wurde. Die gefertigten Fackeln 
durften stolz mit nach Hause genommen 
werden. 
Nicht nur von den Kindern bewundert wur-
de Frau Hamprecht am Spinnrad, die Na-
turwolle gekonnt verspann und so manche 
Frage über Schafwolle und das Spinnen be-
antwortete.  

Die Informationen über Waldorfpädagogik, 
Kindergarten, Krippe, Spielkreis und Wald-
kindergarten konnten sich die Eltern und 
die es noch werden wollen diesmal im Ba-
sarraum erfragen. Hier standen Erzieherin-
nen und Vorstand des Vereins zur Förde-
rung der Waldorfpädagogik für Gespräche 
und Fragen zur Verfügung. 
Die Besichtigung der Räume musste dies-
mal entfallen, aber diese kann bei der Er-
öffnung nach dem Umbau im Frühjahr 
2012 gerne nachgeholt werden! 

[Elke Birkel] 

Unter etwas veränderten Vorzeichen stand 
der vorweihnachtliche Basar im Waldorfkin-
dergarten in diesem Jahr. Die seit Sommer 
begonnene Bautätigkeit im Kindergartenge-
bäude stellen die Organisatoren vor beson-
dere Herausforderungen, die in bewährter 
Manier gemeistert wurden. 
Die feierliche Eröffnung wurde diesmal von 
der Kindergartenmutter und Opernsänge-
rin, Astrid Bohm wunderschön gestaltet. Im 
Namen den Elternschaft des Basarkreises, 
die den Basar alljährlich organisiert, wur-
den die Besucher herzlich begrüßt und über 
die großen Veränderungen, die anstanden 
(Waldgruppe) und noch anstehen 
(Fertigstellung Umbau, Tagesgruppe) infor-
miert. 
Viele ehemalige Eltern nutzten die Gele-
genheit, um sich im Basarcafé zu treffen. 
Aber auch neue Besucher sind immer wie-
der von der besonderen Atmosphäre beein-
druckt. 
Mit Tannengrün herrlich geschmückt lockte 
der Bassermannsaal wie in jedem Jahr die 
Besucher zum Einkauf. Beim Bummeln vor-
bei an vielen Ständen konnten die liebevoll 

in vielen Stun-
den von den El-
tern hergestell-
ten Dinge be-
wundert  wer-
den. Neben den 
Klassikern wie 
Waldorf-Puppen, 
Krippenfiguren, 
Ho l z sp i e l zeug 
oder Edelsteinen 
wurden auch von 
Eltern hergestell-
te Spielsachen, 
Feen, Engel, 
handgezogene 

Bienenwachskerzen, Wollbekleidung und 
vieles mehr zum Verkauf angeboten. Star-
ker Anziehungspunkt war auch der Bücher-
tisch, an dem ausgesuchte, qualitativ hoch-
wertige Kinderbücher, Bastel- und Ratge-
berliteratur sowie anthroposophische Fach-
bücher angeboten wurden. 
Zur Stärkung und zum Verweilen lud das 
gemütlich geschmückte Café ein, wo aller-
lei selbst gemachte Leckereien angeboten 
wurden. Die Räumlichkeiten werden dem 

Der Basar am 12./13. November 2011 

Kindermund von Tamia 
(damals 20 Monate): 

Tamia fällt beim Essen ein Brot 
auf den Boden, sie: 

„Hubbabatz“(=Hoppla).  

Ich hebe es auf und wische Reste 
weg: „Schon wieder  

alles sauber“.  
Tamia: „Subba, Mama!“ 
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Zutaten: 
• 500gr Kürbisfleisch 
• 1/2liter Gemüsebrühe 
• 100ml süße Sahne 
• 1Tl Butter 
• 1Tl Mehl 
• 1 Prise Zucker 
• etwas Salz 
• weißer Pfeffer 
• etwas Zitronensaft 
 
Für die Croutons: 
 
• 2 Scheiben Toastbrot 
• 1 El Butter 
• 20gr Parmesan 
 
 

Zubereitung: 
1/4l Wasser zum Kochen bringen und sal-
zen. In der Zwischenzeit das Kürbisfleisch 
in Stücke schneiden und dann ca.15 min. 
bei kleiner Hitze kochen. 
Mit dem Mixstab pürieren. 
Butter in einem Topf schmelzen und auf-
schäumen lassen. Dann das Mehl zügig un-
terrühren und goldgelb anschwitzen, heiße 
Gemüsebrühe angießen und dabei weiter-
rühren. Das Kürbismus zugeben. Mit Zu-
cker, Salz, Pfeffer und Zitronensaft ab-
schmecken. 
 
Für die Croutons Toastbrot würfeln und in 
heißer Butter rösten. Die heißen Croutons 
im Parmesan wälzen und unmittelbar vor 
dem Servieren auf die Suppe geben. 
 
Guten Appetit 

[Astrid Brauch] 

Ein Rezept: Kürbissuppe mit Käsecroutons 
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Zutaten: 
4 Äpfel (z.B. Boskop) 
50 g gehackte Mandeln 
50 g Rosinen 
100 g Marzipanrohmasse 
Etwas Zimt 
Butter 
Zubereitung: 
Mandeln, Rosinen, Zimt und Marzipanroh-
masse verkneten. Menge vierteln und als 
Rolle formen. In die entkernten ganzen Äp-
fel stecken.  
Eine Butterflocke oben aufsetzen. 
Die Äpfel in einer gebutterten Form 30-40 
Minuten (von der Größe der Äpfel abhän-
gig) im vorgeheizten Backofen bei 200 C 
backen. 
Ein herrlicher Duft wird sich verbreiten.... 

[Susan Brecht] 

Weihnachtsvorbereitung 
Ein Rezept: 
gefüllte Bratäpfel 

Rainer Maria Rilke (1875-1926) 
 
Es treibt der Wind im Winterwalde 
die Flockenherde wie ein Hirt 
und manche Tanne ahnt wie balde 
sie fromm und lichterheilig wird; 
und lauscht hinaus. Den weißen Wegen 
streckt sie die Zweige hin - bereit 
und wehrt dem Wind und wächst entgegen 
der einen Nacht der Herrlichkeit. 

Ein Gedicht: 
Advent 

Anzeige 
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Material für eine Schneeflocke: 
• ca. 10 cm feines weißes Kammgarn, 

längs halbiert 
• Weißes Nähgarn und Nähnadel, evtl. 

Filznadel 
• Eine kleine flache Kunststoff-

Schneeflocke aus dem Bastelladen  
 
alternativ: eine minikleines Stück weißes 
Papier mehrfach falten und Ecken raus-
schneiden, 
ergibt eine kleine Papier-Schneeflocke 
 
Herstellung: 
Vom Kammgarnstrang die eine Hälfte neh-
men, eine kleine Menge seitlich abnehmen 
und zu einer kleinen Kugel rollen. Das rest-
liche Kammgarn längs halbieren und über-
kreuz über die Kugel legen. Unter der Ku-
gel zusammenfassen. Einen schönen ‚Kopf’ 
formen und mit dem ausreichend langen 

weißen Nähgarn abbinden. Die Proportio-
nen sollten stimmen: Also kein riesiger 
Kopf auf einem mini Körper oder umge-
kehrt. 
Die Enden des Garns in eine Nähnadel ein-
fädeln und an der Abbindestelle in den Kopf 
einführen und oben am Scheitel heraus-
kommen. Der Faden dient als Aufhängung. 
Mit der Nadel die Schneeflocke auffädeln, 
so dass sie mittig als Hütchen auf dem 
Kopf sitzt. 
Die Enden des Kammgarns ein bisschen 
verzupfen, dass um den Kopf herum gleich-
mäßig Wolle liegt, dann die Enden vorsich-
tig nach innen ‚stopfen’, evtl. mit der Filz-
nadel etwas nachhelfen und befestigen. 
 
Die Wirkung ist am schönsten, wenn man 
mehrere Schneeflöckchen herstellt und zu-
sammen an einen Zweig/Weihnachtsbaum 
hängt. 

[Elke Birkel] 

Winterbasteltipp:  
Schneeflöckchen aus Märchenwolle 

Anzeige 
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Was braucht man: 
• ein gutes Profilfoto (seitliches Foto) - 
hochkopiert 
• schwarzer oder grauer Tonkarton 
• feine spitze Schere 
• Sprühkleber 
• Blaupause 
• Bleistift 
 
Schritt für Schritt: 
Als erstes benötigen Sie ein gutes Profilfoto 
und kopieren Sie dies auf die gewünschte 
Größe. (Vergrößerungsmodus) 
Als nächstes wird der Umriss auf schwarzes 
Tonpapier/-karton übertragen. Das kann 
entweder mit Blaupause passieren, oder 
auch indem Sie die Umrisse mit einem fes-
ten Bleistift umranden und damit auf den 
Karton übertragen. 
Schneiden Sie nun die Umrisse aus dem 
Tonkarton mit einer spitzen Schere aus. 
Kleben Sie den Scherenschnitt auf ein  
Passepartout und rahmen Sie den Scheren-
schnitt in einem ovalen oder eckigen Bil-
derrahmen. 
 
Viel Freude beim Basteln und Verschenken! 

[Belinda Otremba] 

Geschenkbasteltipp für Omas und Opas: 
Scherenschnitt 

Kindermund von Lotta (3 Jahre alt): 
Wir haben Übernachtungsbesuch. Lotta sieht 

Margeauxs Zahnpasta von Weleda. Wir 
benutzten die Windelcreme von Weleda. 
Lotta ruft: "Mama, Margaux hat eine 

Popozahnbürste." 

Anzeige 

Kindermund von Leo (5 Jahre alt): 
Leo abends beim Vorlesen von Jim Knopf: 

Mama: '... dort wohnt der König der 
viertelvorzwölfte, der so heißt, weil er um viertel 
vor zwölf geboren wurde....' Leo: 'ist der vor mir 
geboren?' Mama: 'Du bist um viertel vor eins 
geboren, also ist der König eine Stunde vor dir 
geboren.' Leo:' Ah, dann wäre ich ja auch fast 

ein König geworden.' 
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„Gänseblümchen erzählen vollwertköstliche 
Märchen“ Band 1 und 2 
Gänseblümchen erzählen vollwertköstliche Märchen 1:  
Geschichten über gesunde Ernährung und Naturverbundenheit 
- mit vielen Vollwertrezepten von Kindern für Kinder 
Gänseblümchen erzählen vollwertköstliche Märchen 2: Mit 
vielen Anregungen für Kindergeburtstage, Ostern und  
Weihnachten: Spiele, Lieder und tolle Vollwert-Rezepte 

Empfehlungen der Buchhandlung Kieser: 

„Elf Leben“ 
Für Erwachsene:   Watson, Elf Leben ( LP 19,95,€ ) 
Mal komisch, mal melancholisch immer nachdenklich und 
wunderbar leicht geschrieben. Ein warmherziges Buch über 
die Zufälle des Lebens. 

 
„Räuber Ratte“ 
Für Kinder ( 3 - 6 ):  Scheffler / Donaldson, Räuber Ratte  
( LP 12,95€ ) Räuber Ratte ist nicht nett und schon gar nicht 
süß. Niemand und nichts ist vor ihm sicher. Er raubt alles, 
egal ob er es brauchen kann oder nicht. 
"Räuber Ratte war ein Schurke, 
   Räuber Ratte war ein Dieb. 
   Reisenden stahl er das Essen, 
   bis kein Krümel übrig blieb" 
bis die schlaue Ente einen genialen Einfall hat. 
Ein wunderschön gezeichnetes Bilderbuch mit einem guten 
Ende für die Tiere. 

Buchempfehlungen 

Kindermund von Lara (4 Jahre alt) 

Lara und ich wollen los. Ich sage zu ihr, sie soll die festen 
Halbschuhe anziehen. Lara will aber unbedingt die Ballerinas 
tragen. Ich verneine das. Lara steckt trotzdem ihre Füße in die 
Ballerinas und meint: „Ich muss noch meine Füße messen.“ 

Kindermund von Leo (4 Jahre alt) 

Leo beim Kaufen von neuen Hausschuhen. Ihm haben  
die rosanen mit Schmetterlingen gut gefallen. 
Leo: 'aber die nehme ich nicht. sonst sagen die  

im Kindergarten wieder, dass ich ein Mädchen bin.' 

Kindermund von Tamia (gerade 2 Jahre): 

Tamia räuspert sich sehr intensiv- ich frage: „Schatz, hast du  
dich verschluckt?“ Tamia: „Nein, heute nicht.“ 
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Liebe Eltern, 
Wir, das Team der Zwergenpost bedanken uns herzlich für Ihre vielen 
Beiträge zu dieser Zwergenpost. Das Zusammenstellen hat großen Spaß 
gemacht mit Ihren vielen Ideen und Beiträgen. Vielen Dank! 
 

Liebe Leser, 

wir freuen uns über Ihre Mitwirkung! Wer für die nächste Ausgabe der 
Zwergenpost einen Bericht beitragen, etwas malen oder zeichnen oder 
ein Inserat schalten möchte, melde sich bitte bei einem Mitglied des 
Zwergenpost-Teams oder per E-Mail:  

waldorfzwergenpost@googlemail.com 

Schön wären auch gelungene Fotos (vom Basar, Festen, Kinderalltag o. 
ä.). Ganz besonders helfen Sie uns, wenn Sie Ihren Beitrag elektronisch 
(Texte in MS-Word-Format, Bilder als JPG oder TIF) auf CD oder per E-
mail vorbereiten. 
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„Das Kind in  
Ehrfurcht  

aufnehmen,  
in Liebe erziehen  
und in Freiheit 

entlassen.“ 




